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MMirte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Äboimcmcnts-Preis für den ganzen Jahrgang non 52 tlnmmcrn Fr. K.

Earmina, d. s). zwei Hutzend schöne Mrslein,
bcim zweiten Glas Kirschwasser nach dem Sauerkraut gedichtet.

Wer ist dem Profitschützcn ein Neberbein?

Das ist der Negierungsrath Böschenstein. —

Im Lohnhof ist's langweilig, das ist wahr:
Drum wurde der Fender auch ein Narr. —
James Fazy ist gar ein redlicher Mann,

cn läßt man laufen und rührt ihn nicht au. —
Die Genfer glaubten, jetzt hat's ein End; doch holla!
Schützen kommen, die commandirt Fratccolla. —
Greift der hohe Bundesrath an die cleetrische Klingel,
Wer tritt gleich herein? — Ein — Bundesschlingel!

Basilora ist gar eine Pfffigc Stadt:
Kein Wunder, daß es drin die Jungfer Businger hat? —
Wäre das Bundesrathhaus ein Kartenspiel fein,

Wer würde darin wohl Bube und König sein? —

In Bern trägt man ab in Hast und Sturm
Den Christoffel und baut den babylonischen Thurm. —
Im Volksfrcund hat Einer militärischen Unsinn geblasen:

Der Hciri Wieland putzte ihm gleich die Nasen. —
Die Basier Nachrichten schreiben Zehntner und Neinisch:
Wann wird die Sache wohl besser einisch? —

Und 'sift nichts so traurig und nichts so betrübt,

Als wenn sich ein Krautkopf in eine Nose verliebt. —
Der diese Reimlein ersann, ist ein rechter Beugel,

Heißt Nikodemns Nemigius Knoblauchstengcl.



— « —

Der alle Hitarms Immergrün läßt auch wieder einmal Etwas von sich siören.

Hab nicht mehr in's Blättli schreiben wollen,
einestheils von wegen daß jetzt genug junge
Schnaufer im Städtli sind, die Freud haben am
Zcitungsschrcibcn, andercntheils aber weil mir einer
im Wcltverbcsscrungsstübli gefeit hat, ich sei ein
alter Gritti und konnte eppis Besseres anfangen
als andern den Platz verspcren in den Zeitungen,
Zeit sei jetzt auch Geld geworden in unserm Städtli,
und da vermöge man es nicht mehr, meine Sachen

zu lesen.

Item, jetzundcr ergreife ich die Feder, um über
die neuesten Zeitläufte mich etwas zu verspreizen.

Kam vor etlichen Tagen das Elisi z'Obcn zu

mir, als ich eben mein Kachcli Warms mir zu
Herzen nahm. Das Mcitschi war im Wir, im
Mantilli, und mit dem Fcdernhütli. „Wo auscn,

Eliseli, wo auscn?" fragte ich. „In die Vorlesung,
Papali," vcrrcplizirte es. „Es liest heute ein Herr
über das heilige Land, und da muß ich auch dabei

sein." „Bleibe du in deinem Land und nähre dich

redlich mit Strümpfverstechen" gab ich ihm die

Antwort ummcn.
Aber, wohl Händschcn, da hatte ich in ein schönes

Wcspiucst gestochen. „So also, Papali, ihr seid

auch einer von den Mannen, die meinen, die Frauenzimmer

seien nur auf der Welt, um euch zu näjen,

zu flicken und Thee zu kochen, wenn ihr gruxt,
oder bärzet. Ist es nicht eine Schand und ein

Spott, wie bei uns das weibliche Geschlecht

behandelt wird. Da laufen die Männer — ich rede

nicht nur von den Männern, sondern auch von
den Jungen, den Herrn Brüdern und Söhnen —
den ganzen Tag ihren Geschäften nach. Beim
Mittagessen schwatzen sie kein Wort mit einem, sondern
lesen eine Zeitung oder unterhalten sich mit dem

Hund. Frägt man; was gibts Neues? so schnauzen

sie einen an: „das verstehst du nicht", oder

„loh mi jctz lese." Kaum ist der letzte Mumpfel
abcn geworget, laufen sie fort aufs Cafe zum Bi-
noggel und lassen uns den ganzen uscndigcn
Nachmittag allein zu Hause Trübsal blasen. Endlich ist

es Zeit zum z'Oben essen. Nichtig kommen die

Herrn der Schöpfung aus dem Büreau, um sich

von ihren Anstrengigcn zu erholen. Aber etwa

bei uns? O nein, Papali, s'Conträri! Fort laufen

sie in ein Bierhaus, um einer Kellnerin schön

zu thun, und lassen uns wieder sitzen. Froh muß

man noch sein, wenn sie bei Zeiten zum Nachtessen

kommen. Jetzt, sollte man meinen, wäre der Mo-
mang, wo sie auch mit uns sich unterhalten könnten.

Aber wieder nichts, haben sie ihr Nachtessen

zu sich genommen, so strecken sie die Beine auf das

Canape um die letzte Cigarre zu rauchen und ein

Cursbuch oder Wochcubnch zu lesen. Bald aber
verkündet ein lautes Schnarchen, daß der

liebenswürdige Gemahl, Bruder oder Sohn den Schlaf
des Gerechten schläft, ans dem er nur erwacht, um
so bald als möglich ins Bett zu zwirbeln.

Siehst du, Papali, das ist unser Loos in unsrem
Städtli. Daß man auch etwa geistige Unterhaltung
nöthig hat, um das langweilige Einerlei zu
ertragen und nicht zu versimpeln, daran denken die

wenigsten von euch. Wenn nur Ihr euch amisirt,
so ist es schon genug; daß wir arme Geschöpfer,
uns oft erschrecklich langweilen, fällt euch gar nicht
ein. Auch du liegst krank in diesem Spittel,
Papali; deßhalb gehe ich und gehen noch viele andere

in die Vorlcsig. Es ist die einzige geistige

Unterhaltung, die ihr uns noch gönnt, weil viele von
euch lieber ins Bierhaus gehen als aufs
Rathhaus."

„Ho ho, Eliseli, numen hübschcli. Du hast mir
da eine ganze Predig gehalten, so erbaulich, daß
ich sie ins Blättli setzen will."

„Das könnt Ihr thun, Papali, ich schenirc mich

gar nicht. Laßt es nur drucken; ich weiß wohl,
gar viele werden sagen: s'Elis hat recht; so ist's.
Es hat nur gesagt, was wir alle schon lauge
gedacht haben." —

So ist es demnach gekommen, daß ich mich rc-
solvirt habe, wieder einmal Eppis in die Zeitung
zu schreiben.

Ein Brief an den schweizerischen Benjamin.

Oommout, mon oüsr llsnjamin, dein „Inoa
inànstrioG sei à la voillo des Geldstags? Uon,
mon oller! Das Ding kann ich nicht glauben und

zwar aus zwei Gründen.
Erstens rentirt dein „lura inäustrisl" ja 15,900

Franken per Kilometer, während die mutzopotamische

Staatsbahn viel weniger einbringt und doch nicht
versteigert wird-

Zweitens: was heißt Geldstag machen? —
Laß deinen Gesetzen keine Nase drehen, mon oüsr
Iloujamin! 11 laut oollognor, oui il kaut nollo-
guor! Bei dir ist es ja man vergantet nicht,



man gibt ill natura, was da ist. Ick) schlage

folgenden Vcrtheiler vor:
a. Den Obligationen ersten Ranges oder den

Prioritätsgläubigern von Basel und anderswoher:
das Dampfroß sammt Waggons, um damit so schnell

wie möglich aus dem bösen Geschäfte herauszukommen.

d. Den Gläubigern zweiten Ranges die Schienen

von Neuchatel bis Locle, — jedem so viele Ellen,
als es auf seinen Theil treffen mag.

o. Den Gläubigern dritten Rangs die Bahnhöfe

u. dgl. um darin in Geduld abzuwarten, ob

vielleicht später für sie sonst noch etwas abfällt.

ck. Den Expropriationsgläubigcru ihre früheren
Nicmli Land, von den Thränen der Aktionäre
bewässert.

7 —

o. Dem Tunnelbohrer Martina! ein
angemessenes Stück Loges-Tunncl, darin künftig als
Einsiedler zu leben, zu fasten, zu beten und Buße

zu thun.
k. Der Eidgenossenschaft für ihre geliehenen

Millionen sämmtliche Bahnwärterhäuschen zur
Gründung einer Colonie für Eisenbahugeschädigte

in Costa-Ricca-

Voilà, mou oüsr öslljamill, es gus jsts oou-
soûls! (Qu'ils soiöllt oolloguss oss torriblss vrä-
Älloisrs! Jedem einen Bitz, jedem einen Knochen!
Das reisende und verkehrende Publikum bleibe

wieder, wie ehedem, auf der Oberwelt, haudre im
rosigen Licht und kehre — wie zur guten alten

Zeit — in der „vus ckss ^.Ipss" ein! Folge dem

freundlichen Rathe deines stets wohlmeinenden

Lölli'^ cko la ?ost<z.

Abreite der eidgenössischen Gerechtigkeit nach dem bessern Jenseits.

Nachdem es der blinden Göttin mit der Wage in Fazypopel so schlecht ergangen, entschließt sie sich

zur Auswanderung.
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Feuilleton.

Styimustcr «us dem neuesten Bpus cincs leuchten-

städtischen Rcchtsgclahrtcn.

Uebrigens kann wegen Nichtbestrcitung
einer Intimation niemals auf Anerkennung der

Sache selbst geschlossen werben so wenig als bc

Nichtrechtlicherklärung des Bot's, indem nicht be-

strittcne Intonationen nur im xasssssorinm
(hinsichtlich Befehl, Verbot, Verfügung) und nicht im

xstitorium für den fraglichen Moment ihre
Wirkungen haben; die nähere Bestimmung der Sache

selbst ist dem letztem vorbehalten, wo eine fragliche

Anerkennung ganz bestimmt vorliegen muß, wovon
vorliegenden Falls keine Idee ist, indem die

Bestreitung einer Entschädigung, cincs Zinsabzuges

zu offenbar vorliegt."

Condukteur-Anschauungcn.

8. <ü. ö. Zug 15 (Gütcrzug). Station Her-
zogenbuchsee.

Reisender (ungeduldig) : Warum hält der

Zug so lange hier an?
Eondukteur: Mit dem Zug nimmt-mc

halt jede D.... mit!
Reisender: Sooooo!

Eben erhalte ich folgende Einladung: „Einge-
„dcnk der fröhlichen Stunden von Köllik en und

„H u n z e n s ch w yl haben Dragoner von L e nz -

„b u r g und Umgegend sich entschlossen in d or -

„auf Freitag den 29. Jänner wieder einen Ca-
„vallerieball abzuhalten. Die ausgezeichnete Lo-

„kalität, die unübertrefflichen Eigenschaften des Fcst-

„wirths, so wie die ausgezeichnete Knie'sche Musik
„sind Garantieen genug u. s. w. — Man ist

höflichst gebeten, möglichst leichte Schuhe zu tragen,
„indem ein ganz feiner Parquctt-Bodcn im Saal
„ist." -Auf Obiges Bezug nehmend, erlaube mir zu
fragen: ist obiger „Parqucttboden" sammt Festwirth
in Köllikeu und Hunzcuschwyl oder in Lenzburg
und Umgebung?

Wie schwer (Pfund, Loth, Qucntlein) dürfen
die höflichst leichten Schuhe sein die man zu tragen
möglichst gebeten ist?

A u ch ein Husar
und zwar ein ganzer.

Muster-Annonce.
Liegengelassen: Auf der Gerichtskanzlei

eine Schachtel Wagenschmiere.
(Amtsblatt für den Kanton Zng Nr. 1.)

Briefkasten. C. E- in F. Mit Dank erhalten. — Mylord. Erhalten und benuht. — K n o bla n ch st en gel.
Wiederkommen! — S. W. Gelegentlich. — Bletzcommandant. Dieß hat weder für uns noch für unsere
Leser ein Interesse. Glauben Sie denn unser Blatt sei dazu da, damit irgend ein obskures Individuum irgend einem
andern obskuren Individuum darin Grobheiten sagen könne? — X. I. in B. von! — W. in L. Angekommen und
angenommen. — R, à?. Ue-ii st aeosxtö.— O. in G. Wir wollen sehen. — F. W. in A. Nicht übel! Wir werden
den Gegenstand nach Verdienst würdigen. — L. in B. So ist die Annonce nicht auffallend; umgekehrt wäre sie

pikanter.

Der „HMjeiri"
wird auch für 1865,

und zwar, wie bisher, wöchentlich Samstags erscheinen
Die Abonnements-Preise für den ganzen Jahrgang, Franko durch die Post, sind folgende:

für die Schweiz Fr. L
für das Königreich Italien 8
für Frankreich, Algier, Belgien, die Niederlande „ 9
kür Deutschland, Rom, Portugal, die Türkei, Kleinasien, Syrien,

Aegypten 12.
Für England, Schottland, Irland, Spanien „ 14.
Für Nord- und Südamerika, Kalifornien, Australien, Ost- und Wcstindien „ 17.

Wir bitten rechtzeitig zu abonniren, damit in der regelmäßigen Versendung keine Störung
eintritt. —

Alle Postämter nehmen Bestellungen an sowie auch
Die Vertagshandtung:

Zent 6 Haszmann
in Solothurn

Verlag von Jent L5 Gasmann. — Solothurn. — Druck von I. Gasmann, Sohn.
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